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umfänglich wiırd seın Kampf eine eue Geistigkeit in Landshut dargestellt. An Texten wird verdeutlicht,
wIıe Saıler die Erschütterungen und die Neuordnung der Kirche seıner eıt erlebt hat. Schließlich wırd auch
das Wirken des Weihbischofs, Generalvikars und Bischofs in Regensburg — wohl erstmals ın dieser Weıse
gewürdigt Hıer zeıgt sıch eiıne Liebe des Vertassers seiınem Heıimatbistum. Im etzten Abschnitt bringt
der Vertasser Zeugnisse über die Wirkungen Von Sailers Arbeıt und begründet den Tıtel »der bayerische
Kirchenvater«.

Der reich mıiıt sorgfältig ausgewählten Bıldern ausgestattete Band ist sehr gediegen und sauber gearbeitet.
Jede wichtige Aussage ist aus Quellen der der Sekundärliteratur eindeutig elegt Trotz seiıner Knappheıit
ist der Anmerkungsteıl, der den Lesenden nıcht aufhält, eine Fundgrube uch tür den Kenner. Auf Quellen
wird nıcht NUur verwiesen; s1e werden sehr reichlich und angenehmer Weıse zıtiıert. Saıler und seiıne
Freunde kommen selbst Wort. auer 1st in verschiedene Auseinandersetzungen hineingezogen worden.
Dem Verftasser gelingt eın AauUsSspCcWORENCS Urteıl ber die Geschehnisse und ber dıe Menschen, die die
Drähte SCZOßCN haben Vorgänge und Personen werden klar und hne Scheu benannt. So heißt dem
Gutachten Von Hotbauer, mıiıt dem die Ernennung Saıilers zum Bischof zunächst verhindert wurde:
»Erschreckend 1st die geistige Enge, die Ängstlichkeit des Mannes, sein beschränktes Urteıil Unverzeıihlich
Ist, bösester Klatsch kritiklos usammengetragen und die oberste Kirchenleitung weıtergegeben
wırd Unverzeıihlich ist, das Gutachten dieses ‚Gutdenkenden:« sıch in allen wesentlichen Punkten NUur
auf Hörensagen stutzt« (S5 109) Andererseits WIr: auf dıe Geschichte und die Herkunft der Redemptori-
sten und Hotbauers verwıesen und der Hıntergrund dieser Haltung erschlossen. Beıi der Schilderung der
Zusammenarbeit Saijlers mıt seiınem Weihbischof Wıttmann Ist die Rede von den renzen des in
Regensburg hochverehrten Regens, Weıihbischofs und Bıschots Wıttmann.

Das Buch 1st anderem ıne gediegene und AaUSSCWOSCHNC Zusammenfassung der bisherigen
Sailerforschung. Es leiben für die Forschung och Themen otten Von den Ergebnissen Weiılners her sollte
die Frage nach dem Jungen Saıler und seıner Begegnung mMiıt dem Denken ants und Jacobis nochmals
aufgegriffen werden. Saıiler siıcher nıcht das, 11} einen Systematıker Es sollten ber doch die
Prinzıpien und die Leitlinien seines theologischen Denkens VOT allem ın seiınem reiıten erk erkundet
werden. In der Literaturliste Ende wurde dıe gründliche Arbeit Von Christoph Keller (Das Theologische
ın der Moraltheologie. Göttingen Saılers Handbuch der christlichen Moral übersehen.

Schwaiger hat dieses Buch nıcht in kühlem Abstand geschrieben, sondern in nüchterner Liebe der
überragenden Gestalt Saılers erarbeitet. Das gut ausgestattete Buch wiırd seiıne dankbaren Leser tınden.

Philıpp Schäfer

GEORG SCHWAIGER — PAUL MaI (Hrsg.) Johann Miıchael Saıler und seıne Zeıt (Beıträge ZUr Geschichte des
Biıstums Regensburg 16) Regensburg: Verlag des ereıins tür Regensburger Bistumsgeschichte 1982
437 art. 70,-.

Der Verein für Regensburger Biıstumsgeschichte hat den 16 Band seiıner Zeitschrift ganz dem Theologen
und Biıschof Johann Michael Saıler gewidmet, dessen Todestag sıch Maı 1982 hundertfüntfzig-
stenmal jahrte, und damıiıt eın Gedenkblatt für eine kiırchenväterliche Gestalt des deutschen Katholizismus
vorgelegt, das weıt über die renzen des Bıstums und Bayerns hinaus Beachtung verdient. Hıer wırd nıcht
NUur »zelebriert«, gejubelt der ıne große Erinnerung beschworen. Hıer wiırd VOT allem durch
kontrastkräftige Einbeziehung jener »Zeıt« vielfach eine ertrischend eue Sıcht auf Saıiler freigegeben, die
einıge der vielkolportierten Schablonen und Epitheta SErn auf sıch beruhen lassen kann Auch hiıer hat
unserec bessere Kenntnis der Umteldbedingungen, der »Zeit«‚ die Detailforschung belebt und ganz
allgemein Revısıonen in Verständnıis und Deutung der historischen Person ge:  rt, die adurch
keineswegs kleiner, sondern eher größer wiırd: „Nıcht wenıg Lru: die Erforschung der
vielschichtigen Komplexe ‚Aufklärung: und ‚Romantik« Zur 1C1C Phase der Saılerforschung e1« (SO die
Herausgeber . 8) Wohltuend trıtt beispielsweise das bekannte krampfhafte Bemühen zurück, Saıler
detinıtiv für die eiıne Seıte verbuchen der für die andere retten, das schon Lebzeiten manches
unwürdıge Gerangel seıne Person hintergründig motiviert hatte bzw. die Krönung mancher
Veröffentlichung seın wollte. Hıer werden klare, saubere und durchweg kenntnisreiche Analysen vorgelegt

biographische, werk- und wirkungsgeschichtliche die geeignet sınd, eın glanzvoll verstaubtes Bıld in
den Originalzustand überführen, damıt der Betrachter sıch nıcht länger mMiıt dem zopfigen Gerähme
trosten raucht.
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Im ersten, biographischen Teil schließt die leicht gekürzte Fassung eiınes Beitrags von Georg
Schwaiger ®’ der anderer Stelle dieser Zeitschrift gewürdigt wird, eın Autsatz von Heınz
Marquart (»Saıiler der Universıität Landshut«, 97-121) weıterführend aAn. Karl Hausberger (»Saılers
Weg ZUur Biıschofswürde«, 123—-159) rekonstrulert diesen verschlungenen, dornenreichen Weg aus der
Sıcht Romss, der Nuntıatur, der Krone, der Fürsprecher, der Quertreiber und Saılers selbst. Dıie »„Würde«
stand erst Ende eines streckenweise recht unwürdigen Vertahrens. Pau! Maı (»] Saılers Wirken als
Weihbischof und Bischof 1Im Bıstum Regensburg«, 161—-207 mıiıt Faksıimile Anhang) stellt den
Zustand des Bıstums beı Saıilers Amtsantrıtt dar, seiıne Pontifikalhandlungen tabellarısch und statistisc.
ZUuUsammen (wegen der Sedisvakanzen ın Bayern für Saıjler zeitweılıg eıne erhebliche Belastung!), das
Biıschöfliche Haus Saılers SOWIe seiıne Bemühungen den Priesternachwuchs und seiınen Anteıl der
allgemeinen Dıözesanverwaltung VOT großenteils aus ungedruckten Quellen. Besonders erwähnen 1st
iın dieser Hınsıcht die Brietfe umifassende Quellenedition von Brun Apel (»] Saıler und Johann Georg
Oettl] ın ihrem Brietwechsel«, 365—428), die sıch Archivstudium verdankt und mıiıt ıhrem
erudierten Apparat eine wertvolle Bereicherung der Saılerforschung darstellt.

Der »Werk und Wirkung« beleuchtende zweıte Teil 1st ZU] größeren Teıl von bereits gutl ausgewlesenen
Namen der NeUETECN Saılerforschung gepragt. Auf eigene einschlägige Arbeiten größeren Stils und deren
Diskussion in der Forschung konnten sıch beı ıhren Beıträgen stutzen: Konrad Feıiereis (»Dıie Religionsphi-losophie Sailers«, 229—255), Barbara Wachinger (»Die Moraltheologie Sailers«, 257-275),
Johann Hoftmeier (»Der relıgıonspädagogische Ansatz der Erziehungslehre J. Saılers«, 305—322),
Mantfred Probst (»Dıie Liıturgie ın Sailers Religiosität«, 323—330) und Franz Georg Friemel (»] Saıler
und die getrennten Christen«, 33— Aber uch beı ıhnen findet Neues. Saılers facettenreiche
Pastoraltheologie seın kontinuierlichstes Fach als Universitätslehrer, wohl auch seiıne natürliıchste
Begabung und tiefste Leidenschaft beschreibt und kommentiert Konrad Baumgartner (»] aıuler als
Pastoraltheologe und Seelsorger«, 277-303). Joachim Seıler (»Saılers Hırtenbrief für den AugsburgerFürstbischof Clemens Wenzeslaus Von Sachsen [1783]«, 209—227) ordnet den Jungen Saıiler den
zeıtgenössischen Reformbestrebungen und hört beı ıhm bereits Töne eiıner Theologıe des Priestertums
anklıngen, dıe Saıiler spater weıter austfaltet. Seıler glaubt, Saıilers eutsche Fassung des besagten Hırten-
reis nachweisen können; bislang galt 1Ur die lateinısche Fassung als von Sailer stammend. Eınes
wen1g bekannten Themas nımmt sıch August Scharnagl (»Saıler und Proske Neue Wege der
Kırchenmusik«, 351—364), der die gemeınsamen Bemühungen Sailers und des Arztes, Priesters und
Musıkers Carl Proske (1794—-1861) die Regensburger Kathedralmusıik, VOoOor allem ber die
»Regeneratıon des katholischen Kırchengesangs« (S 357) nachzeichnet; auch Scharnagl zıeht dafür
ungedruckte Quellen beı Eın vollständiges Personenregıister beschliefßt und erschliefßt) den Banı

Eın Buch, das seiıner dichten und reichen Informationen in dıe Hand nımmt, selbst
wenn da und dort 1Im Übereifer Größe für Saıler uch dann och reklamiert wird, olcher Reklamatıon
eigentlich 5ar nıcht bedart. Eın Buch auch, das der Vielschichtigkeit seınes Inhalts, vielleicht ber uch
gerade deswegen, glaubhafte Belege für die eigenen hoch angesetzten Thesen beibringt, deren eine lautet:
»nach dem Ende der ten Reichskirche, in der die Biıschotsstühle und die Domkapitel verwalst Warcn, Ist
zu eiınem erheblichen Teıl dem Wırken Sailers verdanken, wenn diesen Jahrzehnten des Übergangsund der Unsicherheit 1m altbayrıschen Raum echte Frömmigkeıt und lebendiger Glaube nıcht untergingen«
(D 108, Heınz Marquart). Nur möchte SOIC. posıtıven FEftekt cht allein Altbayern gegönnt wIissen.

Abraham Peter Kustermann

RICHARD SCHITTERER: Dr. Ludwig Stemmer, Skizze einem Lebensbild. ruck Kath
Ptarramt Lauterbach 1978

Geboren 1828 ın Pfronstetten auf der Schwäbischen Alb, kam Ludwig Stemmer 1844 in das Konvikt von

Ehingen, 1848 in das Wılhelmsstift Tübingen. Bereıts 1Im Jahr darauf gab das Theologiestudium auf,
ZUr Medizın überzuwechseln. 1855 estand das medizinısche Staatsexamen und kam 1mM folgenden Jahr
als Dıstriktsarzt ach Schramberg. Der Junge Arzt, begeisterungsfähig und voller Ideen, tand rasch
Anschlufß die dortige Gesellschaft och galt tür manchen als »Auftklärer« und »Freigeist«. Polıtisch
WAar Stemmer erklärter Demokrrat. 1870 sıedelte nach Stuttgart ber. Der Hauptgrund wWwWar der Wunsch,
den beiıden Kındern Hedwig (1860-1941) und Eugen (1862-1918) eıne aNngCeMESSCNC Schulbildung


